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Die  preußtfcbe Steuemovelle.
Dem preußischen Landtage ist bei seinem Zusammen¬

tritt der Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Ab¬
änderung des Einkommensteuergesetzes und des Ergänzungs¬
steuergesetzes, vorgelegt worden. Aus dem Inhalt dieses
Entwurfes sei folgendes erwähnt:

Im tz 8 des Gesetzes vom 26. Mai 1908 war der
Staatsregierung die Verpflichtung auferlegt worden, im
Landtag innerhalb dreier Jahre eine Gesetzesvorlage über
eine organische Neuordnung der direkten Staatssteuern
e nzubringen, weil die Aufbesserung der Dienstbezüge der
Beamten, Lehrer >'"d Geistlichen eine weitere Mehr-
belastung des Slcn I ushalts um jährlich etwa 144 Mill.
Mark zur Folge ,,alte. Von diesen 144 Millionen
waren — einschließlich des durch die Erweiterung des so¬
genannten Kinderprioilegs verursachten Steuerausfalls —
rund 57 Millionen Mark durch die Erhöhung der direkten
Staatssteuern zu decken. Weil die Reichsfinanzreform noch
nicht erledigt, ließ man die bisherigen Steuertarife bis
auf weiteres unverändert bestehen, erhob aber zu den
tarifmäßigen Steuersätzen verschieden abgestufte prozentuale
Steuerzuschläge. Dies Zuschlagssystem soll jetzt derart
geändert werden, daß die Zuschläge als solche formell fort¬
fallen. dafür wird der Steuertarif erhöht.

Dem wiederholt gemachten Vorschläge, den Tarif
progressiv zu gestalten, ist nicht entsprochen worden.

Als niedrigste Einkommensteuerstufe ist in dem Ent¬
würfe diejenige von mehr als 900 bis 1050 Mark und als
deren Steuersatz für physische Personen 'der bisherige Be¬
trag von 6 Mark beibehalten worden. Den mehrfachen
Anregungen, die Einkommensteuerpflicht erst bei einem
böleren Eiickomniensbetrage beginnen zu lassen, bat mit
Rüc.sicht auf die bedeutende Höhe des alsdann eintretenden
Steuerausfalls keine Folge gegeben werden können, denn
an Staatsstener — ohne Zuschläge— bringen gegenwärtig
die Entkommen von mehr als 900 bis 1200 Mark über
1872 Millionen , die von mehr als 900 bis 1500 Mark
über 40 Millionen Mark auf. Auch darf nicht unbeachtet
bleiben, daß in Preußen nicht etwa alle diejenigen, welche
ein Einkömmen von tnehr als 900 Mark beziehen, Ein¬
kommensteuer zu zahlen haben. Die Bestimmungen des
§ 19 des Einkommensteuergesetzesbewirken vielmehr, daß
z. B. alle, welche in der Einkonunenstenerstufe von
als 900 bis 1050 Mark veranlagt sind, steuerfrei bleiben,
sobald sie zwei oder mehr unterhaltsberechtigte Familien¬
angehörige zu versorgen haben. Ebenso blechen die in der
Einkommensteuerstufe von mehr als 1050 bis 1200 Mark
Veranlagten steuerfrei, wenn sie drei oder mehr Familien¬
angehörigen Unterhalt gewähren.

Von der Einkommeusteuerstufe von 100 000 Mark ab
aufwärts ist in dem Entwürfe der Tarif wie bisher
prozentual gestaltet.

Die Steuersätze des neugestalteten Tarifs sind zum
Teile höher, zum anderen Teile, und zwar bis zur Ein¬
kommen,teuerstufe oou 32 000 Mark, zum weit über-
wiegenden Teile niedriger als die bisherigen Steuersätze
emschließlich der Zuschläge, und es ergibt sich hieraus für
die Staatskasse ein Sleuerausfaü von mehr als 27«
Millionen Mark.

Nach dem bisherigen Rechte unterlagen solche
preußischen Staatsangehörigen , die nach dem Ausland«
verziehen, noch während eines Zeitraums von zwei
Jahren der preußischen Besteuerung. Dieser zweijährige
Zeitraum soll auf sechs Monate abgekürzt werden. Di«
Besteuerung der Gewinne aus nicht gewerbsmäßig be¬
triebenen Spekulationsgeschäften soll aufgegeben werden.
War die,e Besteuerung von jeher anfechtbar, so ist si«
nach dem̂ Inkrafttreten des Reichszuwachssteuergesetzes
vom 14. Februar 1911 unhaltbar geworden. Bei Steuer¬
pflichtigen, deren Einkominen bei Zurechnung des Ein¬
kommens der Ehefrau nicht mehr als 3000 Mark beträgt,
soll der Umstand, daß die Ehefrau einer Arbeitstätigkeit
nawgeht und daß hierdurch besondere Aufwendungen im
Haushalt erwachsen, einen Anspruch auf Steuerermäßigunggewahren.

Gegen die Steuerhinterziehungen.
Durch tz 23 des Einkommensteuergesetzes sind alle,

welche für die Zwecke ihrer Haushaltung oder bei Aus¬
übung ihres Berufe oder Gewerbes andere Personen
dauernd gegen Gehalt oder Lohn beschäftigen, verpflichtet,
dle e Personen, sofern sie ein Einkommen bis zu 3000 Mark
lsaben, nach Namen, Wohnort und Wohnung zu bezeichnen.
Diele Verpflichtung soll auch auf Personen mit Einkommen
über 3000 Mark ausgedehnt werden.

, Die Erben eines Steuerpflichtigen sollen verbunden
;etn- Q,u' entsprechende Au forderung des Vorsitzenden de»
i :era .agungskommission ein Verzeichnis über das von
oem . erworbenen hinterlassene Kapitalvermögen aufzustellenund emzuretchen.
- ,, ~ Le Strafen wegen absichtlicherSteuerhinterziehung
sollen dadurch oerichärst werden, daß die wegen Steuer-
hmterzieyung festzusetzenden, aber unbeitreiblichen Geld-
straien mcht meyr in Haft, sondern in Gefängnis um¬
zuwandeln sind und daß bei Steuerhinterziehung im Rück¬
falle neben der verwirkten Geldstrafe auf Gefängnis-
strafe bis zu einem Jahre zu erkennen ist.

Damit Steuerpflichtige, welche in ihren bisherigen
Steuererklärungen oder Vermögensanzeigen wahrheits-
widrig zu geringe Beträge angegeben haben, sich durch die
Furcht vor Strafe und Nachsteuer nicht abhalten lasten,
von 1913 ab die Höbe ihres Einkommens und Vermögens

richtig zu deklni ieren. ist tut Entiuurse beilimii t. daß alle
diejenigen, welche bei der Veranlagung für 1913 Ein¬
kommen oder Verniögen angebe», das bisher nicht be¬
steuert war, von Strafe und Nachsteuer frei bleiben sollen.

politifcbe Rutidfcbau.
Deutliches Reich.

+ Das neue preußische Wafsergesetz ist dem Ab-
geordnetenhause zugegangen. Der Entwurf , besten Grund-
rüg« bereits bekannt sind, regelt in zehn Abschnitten den
Begriff und die Arten der Wasserläufe, die Eigentums¬
verhältnisse bei den Wasserläufen, die Benutzung der
Wasserläufe, ihre Unterhaltung und ihren Ausbau , bringt
neue Bestimmungen über die Einführung von Waster-
büchern und die Erweiterung der Wassergenostenschafte»
und übernimmt aus dem Deichgesetze und den Gesetzen
zur Verhütung von Hochwaster die Bestimmungen über
den Hochwasserschutz. Schließlich werden die Rechte der
Wafferbehörden genauer als bisher abgegrenzt. Der
Entwurf hat im ganzen 365 Paragraphen . In der
umfangreichen Begründung wird darauf hingewiesen, daß
die Förderung einer geordneten Wasserwirtschaft sowohl
im Jntereffe der Landwirtschaft, wie namentlich auch der
immer schwierigeren Versorgung der groben Gemeinden
mit Trinkwaffer, wie wegen der Inanspruchnahme der
Wasserläufe für die Beseitigung der städtischen Abwässer
liege. Endlich stellten die gewaltigen Fortschritte , welch«
die Industrie in den letzten Menschenaltern gemacht habe,
«n die Wafferwirtschaft neue wichtige Anforderungen.
Durch die Neuregelung werden 78 ältere Gesetze und
Verordnungen aufgehoben werden.

Spanten.
x Das spanische Kabinett hatte seine Entlastung ein-

gereicht, weil der König gegen den ausdrücklichen Wunsch
des Ministerpräsidenten einen zum Tode Verurteilten be¬
gnadigte. Nach einer Aussprache zwischen dem Könige
and dem Ministerpräsidenten Eanalejas hat dieser daS
neue Kabinett mit den bisherigen Ministern wieder her-
lestellt.

China.
x Für den Hof in Peking ist die Lage recht trostlos.

Auch die Mandschus haben letzt erklärt , daß die Ab.
daukung der Dynastie notwendig sei, um das Land vor
dem Zusammenbruche zu retten . Die Mandschutruppen
und die Mandschubevölkerung in Peking haben sich ent¬
schlossen, sich dem chinesischen Volke anzuschließen. Wie
oerlaulet, hat die Kaiserin-Witwe eingewilligt, zurück-
znlreten, und Buan -Schikai gebeten, das bestmögliche
Arrangenient zu treffen in bezug auf ihren und des
Kaisers Unterhalt . Telegramme aus den Provinzen
melden Fälle von Mord , Raub und Brandstiftung und
fügen hinzu, daß Hunderte von Frauen Selbstmord be¬
geben, um Gewalttätigkeiten zu entrinnen . Zwei Bataillone
indischer Infanterie sollen von Bombay nach China ab-
geben.
ÄU8 In - unci Hluslanck.

Berti », 15. Jan . Nach Artikel 1 des neuen deutsch-
jchweizenschen Niederlaffungsvertrages vom 13. November
1809 haben die Neichsangehörigen nur dann das Recht, sich
in der Schweiz ständig niederzulaffen oder dauernd oder
zeitweilig aufzuhalten wenn sie mit einem gültigen Heimat-
ichein versehen sind.

Cdrtstianta , 15. Jan . Hier trat die Spitzbergcnkonferenz
mit der Absicht zusammen , einen endgülligen Vorschlag für
ein- internationale Konvention über Spitzbergen und seine
Reil tsverhältniste wie seine rechtliche Stllung auszuarbeiten
rmi Berücksichtigung der seit der Konferenz vom Juli 1910
geinuchren Vorstellungen der intereifierien Mächte.

Koustauttuopcl , 15. Jan . Die Auflösung der Kammer
ist nur eine Frage ganz kurzer Zeit . Der Senat befchästigt
sied schon mit dem Auilöiungsbeschluß.

Washington , 15 Jan . Der Generalpostmeister der Ver¬
einigten Staaten von Ameri a kündigt an , daß ei die
Berstaatli umng der Telegmvheuliiiien und ihre Eingliederung
in den Bostbetrieb vorjw .agen werde.

Eröffnung des preuMlcben Landtages.
Rs.  Berlin , 15. Januar.

Die feierliche Eröffnung deS Landtages im Weißen
Saal des Königlichen Schlosses ging heute in Abwesen¬
heit des Kaisers unter auffallend schwacher Beteiligung
der Mitglieder des Landtages vor sich. Am stärksten war
das Herrenhaus oertteten . Vom Abgeordnetenhause waren
die Mitglieder der konservativen Fraktion am zahl¬
reichsten erschienen. Von Freisinnigen und Nationalliberalen
zeigten sich nur ganz wenige Mitglieder . Der Reichs¬
kanzler  in kleiner Ministeruniform , gefolgt von dem ge¬
samten Staatsministerium , verlas die Thronrede , die auf¬
merksam, aber größtenteils schweigend angehört wurde.
Nur gegen den Schluß, als das Gesetz zur Bekämpfung
der Ausbeutung der Armenpflege angekündigt wurde,
erhob sich lauter Beifall . Auch die Verstärkung des Fonds
für die Jugendpflege und die Ausdehnung der Pflicht
zum Besuch ländlicher Fortbildungsschulen auf weitere
Provinzen wurde mit Beifall ausgenommen.

l>ie Cbrotirede
betont tm Anfang die günstige Weiterentwicklung der
Staarsstnanren . kündigt weitere Ausüetmuna und Ber-

veflerung des Staatsvavnnetzes wwte die Elektrisierung der
Berliner Stadt -, Ring - und Vorortbahnen an und kommt
dann auf die

Einkommen- und ErgänznngSsteuernovelle,
die folgendermaßen begründet wird : . Auf dem Gebiete der
direkten Besteuerung wird Ihnen in Erfüllung der gesetzlich
festgelcgten Verpflichtung der Entwurf zu einer Einkommens¬
und Ergänzungssteuernovelle oorgelegt werden . Neben einer
Reihe von Bestimmungen , die eine noch gleichmäßigere Er¬
fassung des steuerbaren Einkommens und Vermögens ge¬
währleisten sollen, ist eine Neugestaltung der Steuertarife i«
der Weise vorgeseben. daß die gegenwärtig zur Erhebung
gelangenden Steuerzuschläge in die Tarife eingegliedert,
Mehreinnahmen für die Slaalskaffe gegenüber dem jetzigen
Steueraufkommen aber nicht berbeigeführt werden . ' Nach
einem Rückblick aus die Dürre des letzten SommerS und
ihre Wirkungen wird die

Borlage eines Wassergesetze«
in Aussicht gestellt, die das gesamte Wasserrecht für das
Staatsgebiet einheitlich und nach den gegenwärtigen An¬
forderungen einer geordneten Wafferwirtschaft regelt . Sie
soll unter Berücksichtigung des in den einzelnen Landesteilen
geltenden , den besonderen örtlichen Verhältnissen angepaßten
Rechtes einen billigen Ausgleich der mannigfachen in Betracht
kommenden Jntereffen schaffen. Auch das Jischereirecht soll
neu geregelt werden.

Die Erhaltung und Stärkung deS Deutschtum»
in den Landesteilen mit gemischtsprachiger Bevölkerung sind
nach der Thronrede dauernd der Gegenstand besonderer
Fürsorge . In einer neuen Gesetzesvorlage  werden
Geldmittel zur Ausdehnung der in den Provinzen West»
preußen und Polen beinährten Festigung und Entschuldung
des ländlichen Grundbesitzes aus einige andere Landesteile
erbeten werden.

Die Einführuug de« Zwanges zur Arbeit
soll dem namentlich in größeren Städten immer mehr um sich
greifenden Ausbeuten der Armenpflege durch Arbeitsscheue und
zur Ernährung ihrer Familien verpflichtte Saumselige ent¬
gegenwirken . Für die Jugendpflege wird eine Verstärkung
der entsprechenden Eta s geserdert . Ein Gesetzentwurf soll nach
den: Vorbilde der für Hesten-Nastau . Hannover und Schlesien
erlassenen Gesetze die Einführung der Pflicht zum Besuche
ländlicher Fortbildungsschulen in einer Reihe anderer Pro¬
vinzen ermöglichen.

ßcmnbau ®. '
(1. Sitzung.) Rs. Berlin, 15. Ja».
' Die Sitzung war sehr kurz. 8 » wurde nur das

Präsidium neu gewähll , und zwar erfolgte die Wahl durch
einfachen Zuruf.

Der neue Präsident v. Wedel -Piesdorf
übernahm sein Amt mit der Erklärung . daß er dem Herre»
Hause die Wirksamkeit verschaffen wolle, die ihm nach dem
Geiste der Verfaffung zustande. Damtt war die Sitzung er¬
ledigt . Morgen soll um 12 Uhr eine nochmalig « kurze ge¬
schäftliche Sitzung stattfinüen.

»
Der an die Stelle des »orige » Präsidenten Freiherr»

v. Manteuffel getretene neue Präsident Wilhelm o. Wedel»
Piesdors  ist Minister des Königlichen HauseS a. König¬
licher Kammerherr und Errellenz . Er gehört dem Herren-
baute als Präsentierter des Familienverbandes o. Wedel a»
und t at feilten Sitz in Piesdors bei Belleben . Der vorige
Präsident legte sein Amt auS Gesundheitsrücksichten nieder.

Kbgeorcknelenkaus.
<1. Sitzung .) Rs. Berlin , 15. Jan ., 1 phr.

Zum letztenmal waltete beute Präsident v. Kröcher
seines Amtes , als er die Sitzung des Abgeordnetenhauses
mit einem Hoch auf de» Kaiser eröffnete.

Ohne Verzug trat man dann in die Tagesordnung ein.
Heute kam nur der Finanzminister Dr . Lentze zu Wort , der
in längerer Rede den Etat für 1912 einbrachte . Er bettete
seine Rede mit einer Übersicht über die finanziellen Krgeb»
niste der vergangenen Jahre ein. Tie Finanzen des Staates
haben sich günstig entwickelt, so daß für 1911 dem Ausgleichs-
sonds 110 Millionen überwiesen werden können . Allerdings
ist für 1912 noch ein Defizit von 19 Millionen entstanden,
das durch eine Anleihe gedeckt werden soll. Zum Schluß
streifte der Finanzminister noch die dem Landtag zugegangene»
Stcuergesetze. die für den Fiskus keine Mebreinnahmea
bringen sollen.

Präsident v. Kröcher beraumt die nächste Sitzung auf
nachmittags 5 Uhr an mit der Tagesordnung : Wahl des
Präsidiums und der Schriftführer . Zugleich erklärt er, daß
ec eine Wiederwahl nicht mehr annehmen würde . Er sagt
der Mehrheit des Hauses, seinen Mitarbeitern und den
Beamten Dank und schließt: Die 14 Jahre , die ich an der
Spitze des Hauchs habe stehen dürfen , werden für mich stets
eine de: wertvollsten Erinnerungen meines an solchen über-
reichen Lebens sein. (Bewegung und Beifall bei der Mehr¬
heit.) - Nächste Sitzung : 5 Uhr.

(2. Sitzung.) Rs Berlin , 15. Jan ., 5 Uhr.
Tie Sitzung begann erst mit einiger Verspätung . Es

wurde sogleich zur Wahl des ersten Präsidenten geschritten.
Nach den Euabruiigeu der letzten Wahlen batte man darauf
verzichtet, die Wahl durch Akklamation vorzuschlagen und
begann sogleich mit der Zettelwahl . die geraume Zett ü»
Anspruch nahm . Gewählt wurde als •

Erster Präsident Freiherr v. Erst » ^ : .* 3
mit 347 von 356 abgegebenen Stimmen . ’ -> '̂7 i

• ' ’

Der neue Präsident , Dr . Freiherr v. Erffa,  ttägt de»
Titel eines Kammerherrn , ist Rittergutsbesitzer in Wernburg
(Toüringen ) und Riitineister der Landwehr a. D . Er wurde
vom Wahlkreise Erfurt 5 Schleusingen -Ziegenrück in das
Abgeordnelenhaus entsandt und gehört der konservativen

.Fraktion an.
— « n -



franhrciche „großes" JVünirterium.
Das neue Kabinett Frankreichs, das nach einer langen

Keil oolitiscker Mittelmäßigkeit jetzt wieder bedeutende
politttcbe Namen aufweist, wird überall das „graste
Ministerium - oder das . Ministerium der politischen
Sterne " genannt , weil es PoiucarL gelungen ist. Briand,
Millerand , Delcasie. Bourgeois und andere sehr bekannte
und als begabt angeiebene Politiker zur Übernahme von
Munstervosten zu gewinnen.

Von den zwölf neuen Ministern haben elf schon
einmal einen Ministersessel innegehabt. Poincare , der als
beioi.netter Mann gilt, hat das Präsidium und das
Ministerium des Nutzern übernom» en. Als sein Stell-
verireier und zugleich als Justizminister ist Briand be-
stimmi.

Sehr überrascht war man tu Paris darüber, daß
Millerand , der einstige Sozialist , das Kriegsministerium
erlnelt . sich also auf einem ihm bisher freutd gebliebenen

. gebiete betätigen soll, allem man meint, daß sich dieser
r geistig ■hervorragende Politiker bald einarbeiten wird.

Natürlich fehlt es auch nicht an Stimmen , die verlangen,
datz das Kriegsministerinin unbedingt einem Fachmanne.

J einem General , hätte gegeben werden müssen.
Daß man Delcasse wieder das Mariueportefeuille

i gab, mag wohl daher rühren , datz er in der Kammer
immer noch einen starken Rückhalt genießt, und daß er
durch seine bisherige Tätigkeit als Marineminister sich
eme gewisse Popularität zu erwerben wutzte. Nur der

- . Figaro ' ist ihm ungünstig gesinnt. Er schreibt u. a.:
. . Unglücklicherweise trägt die.es grobe Ministerium bereits

den Keim vieler künftiger Schwierigkeiten in sich, da es
Herrn Delcasse in seiner Mitte behält.'

Nicht wenig überrascht war man darüber , datz sich
Leon Bourgeois mit dem Portefeuille deZ Arbeits-
minisleriums zufrieden gab, allein e§ kommt wohl gerade
d.eleS Ministerium feinem Wunsche, sich nicht politisch
auszubrauchen, um einst für die Präsidentschaft der Re¬
publik kandidieren zu können, am meisten entgegen.

Der Deputierte Guisthau (Unterricht) ist ein Freund
Briands ; David (Handel) loll ein tüchtiger Wirtschafts-
Politiker fein; <&teeg (Inneres ) ist eine Konzession an die
Anhänger Combes ; Dupuy (Bauten ) ist Journalist , Leiter
deS . Petit Parisien ' : Lebrun (Kolonien), Pambs (Acker¬
bau) und Klotz (Finanzen ) sind neben Delcasse aus dem
Kabinett Laillaur herübergenommen worden.

i Stichwahl-Vorbereitungen.
Wünsche und Aussichten.

Reichskanzler o. Bethmann Hollweg hat dem bis¬
herigen Reichc-tagspräsidenten Grafen Schwerin - Läwitz
anläßlich seiner Wiederwahl im Kreise Anklam-Demmin
ein Glückwunschtelegramm gesandt, in dem es zum Schluß
beißt : . Mögen nun bei den Stichwahlen die bürgerlichen
Parteien wieder zur Besinnung kommen.' Und Graf
Schwerin -Löwitz spricht in seiner Dankdepesche den gleichen

-Gedanken mit folgenden Worten auS: »Gott gdbe, daß
die bürgerlichen Parteien jetzt noch vor den Stichwahlen
den ganzen Ernst der Lage erkennen möchten.' Beide
Herren richten ihre .Piohuungen selbstverständlichan die
Lrbera -len , die in nicht weniger denn 36 Wahlkreisen
die Entscheidung zwischen den Rechtsparteien rep -»dem

. 'Lenkrum und de» Sozialdemokraten zu geben haben.
Dafür liegt' das Geschick der Liberalen in 27 Wahlkreisen
bei Konservativen , Unten na esehenden Bereinigungen

-oder beim Zentrum . In 30 Wahlkreisen geben schließlich
rdie Sozialdemokraten  den Ausschlag zwischen der

bürgerlichen Linken und dem Block der Konservativen und
'-Zentrumsleute . Die übrigen Stichivahlen unterliegen
andern nicht so in Betracht kommenden Bedingungen.

Eine bestimmte Stichwahlparole hat bisher eigentlich
nur bei . Buiid der Landwirte ' ausgegeben. Seine Leit¬
sätze lautem

Sri« Kind.
Roman von Jenny Zink-Maishof.

2) (Nachdruck verboten.)
. . Das Herz aus der Brust gäb' ich her. wenn ich ihm

- dadurch helfen könnte!' Dr . Albin streichelte be¬
schwichtigend ihre feinen, heißen Hände und erhob sich.
Er fühlte, hier konnte er nicht helfen, nur Unheil an-
richten in seiner Ahnungslosigleit über das . was die er¬
schütterte Frau bedrückte. Mit ein paar herzlichen Trost¬
worten nahm er Abschied von ihr. Die verschieden¬
artigsten Gedanken schwirrten ihm durch den Kops. Do
war was oorgegangen, Dinge, die man vor ihm verheim¬
lichen wollte. Das war sonst nicht Gräfin Sidonies Art
und Werse, wie in einen klaren Brunnen hatte man ihr
bis auf den Grund der Seele blicken können. Nicht jeder»
mann, freilich nur die. denen sie geneigt war , und deren
gab's nicht viel. Zwischen ihr nnd allem, was ihr
unsympathisch war , stand es wie eine Mauer . Das batte
ihn immer heimlich belustigt, wenn jemand von der gräf¬
lichen Sippe in Seeborn erschien. Häufig kam das freUich
nicht vor — nur so . Mußbesuche' beim Erbonkel, die
diesem stets höchst- unwillkommen waren . Und das war
gegenseitig. Die Besucher gingen stets lieber als sie kamen.
Graf Seeborn war beständig übellaunig, und auch die Gräfin
war nichts für die aristrokattschen Hohlköpfe, sie war ein
Bollmelisch. eine echte und rechte Adelsnatur . So ein Uu-
praktikus wie er. der trotz seines — na. der lieber hier, wo
dieFüchse einander gute Nacht sagten, die Bauern kurierke. als
in einer Großstadt um eine Klientel zu dienern und zu
katzbuckeln— so einer konnte allerdings seine helle Freude
an ihr haben. Er kannte niemand, der ihm so viel Hoch-
achtuiig einflößte wie Gräfin Sidonie . Der Graf da¬
gegen — na. der war kein Dollmensch. Die Weltflucht
des brüchig gewordenen Don Juans hatte ihm seinerzeit
ent heimliches Gaudium bereitet. »Kanu mir denken,
weshalb du ausgerissen bist!' hatte er in sich hineingelacht^
als er das erstemal zu dem funkelnagelneuen Ehepaar be¬
rufen wurde. Seitdem batte er schon oft im füllen der

.Unser Grundsatz bleibt unverändert : Gegen die
Sozialdemokratie . Unterstützung anderer bürgerlicher
Parteien , selbstverständlich unter Boraussetzutrg glei '.h-
wertiger Gegenleistungen . Hiernach ist die Stich¬
wahl einzurichten."

Über die Stellungnahme in einzelnen Wahl¬
kreisen ist noch wenig bekannt geworden. In Eisenach
werden die Konservativen nach Aufforderung ihres Parie :-
führers geschlosse» für den nationalliverU « Ksudidslen
Marauart gegen den Sozialdemokraten eintreten.

Die . Rationalliberale Korrespondenz ' , die mir
bedingtermaßen für die gesamte Partei matzgehend ist.
fordert für den Stichwahltag unbedingtes Eintreten gegen
das weitere Ansteigen der roten Flut . Der Vorstand der
Fortschrittlichen Volkspartei in Wiesbaden beschloß, dem
mit den Nationalliberalen geschlossenen Abkommen gemäß
bei den Stichwahlen den nationalliberalen Kandidaten
Bartling gegen den Sozialdemokraten zu unterstützen.

Der in Ansbach mit wenig« Stimmen gegen den
Sozialdemokraten uiiterlegene Demokrat Dr . Ouidde hat
seine Wähler aufgefordert, bei der Stichwahl gegen den
konservativen Bürgermeister Hofnagel und für den Sozial¬
demokraten Hier ! die Stimme abzugeben. In München I,
wo ein Liberaler und ein Sozialdemokrat in der Slich-
wahl stehen, sollen weder Zentrum noch Konservative
beabsichtigen, eine bestimmte Parole auszugeben.

Für das Königreich Sachsen haben die National-
liberalen Sttchwahlparole gegen e Sozialdemokratie aus¬
gegeben. In Gumbinen unterstützt die Sozialdemokratie
den Freisinn , in Hameln -Springe treten die Frei¬
konservativen für den Nationalliberalen ein, in Dresden
stimmt das Zentrum für den Nationalliberalen.

wenn man einige . Normal -Grogs ' . Wasser und ' /. Rum.-
bereits intus bat, wenn der dickleibige Ofen behagliche!
Wärme aussirahlt und die . Nasenwärmer", Zigarren oder
Tabaispfeifen. in Brand sind. Da kann man ruhig er,
zählen oder sich erzählen lassen, von sibirischer Kälte, von
früheren Jahren , da die Menschen auf der Straße zu Eis.
zapsen erstarrten und in den Betten erfroren. Ist man aber
unterwegs auf offener Landstraße, dann kann man sich für
dieses Thema durchaus nicht erwärmen. Man beschleunigt
füiie Schritte und freut sich, wenn man endlich seine Haus-
tür hinter sich zumachen kann, wenn man geborgen ist in
seinen vier Wänden. Da läßt sich's von der warmen Ofen-
ecke her gemütlicher anschauen, wie draußen der Wind die
Wanderer vorwärts treibt, wie sich die Fensterscheiben mit
immer dichteren Blumengewinden bedecken. Da kann man
wohl warm genug werden, um an den wunderbar zarten
Gebilden seine innige Freude zu haben, und die Ein-
bildungskraft findet eine Brücke zu den sommerlichen
Schwestern der Eisblumen, obwohl sie noch tief verborgen
unter der weißen Schneedecke im wohlgeschützten Erdboden
ruhen. .

Hachenburg, 16. Januar . Arbeitgeber und Versichert-
werden auch an dieser Stelle wiederholt darauf aus
merksam gemacht, daß für Zeiten vor dem ersten Janucl,
dieses Jahres nach wie vor noch die alten Versicherung^
marken verwandt werden müssen, die auch bei der Post.!
anstatt erhältlich sind. Nach dem 1. Januar dagegen
dürfen nur noch neue Versicherungsmarkeu zur Verwen¬
dung gelangen . Beim Ankauf der Marken ist darauf
besonders zu achten; zweckmäßig werden dieselben nach
Lohnklassen gefordert und nicht nach dem Geldwert,
da die frühere Marke zweiter Lohnklasse zu 20 Pfg.
jetzt 24 Pfg . kostet und dadurch sehr leicht Verwechselungen

Soriales unct Volkawirtfchaftlicbea.
ch Schlechte Aussicht auf Beilegung des belgischen Bcrg-

arbciteransstandcs . Die Bemühungen zur Beilegung des
Bergarbetterstreiks im belgischen Bezirk Borinage haben noch
immer keinen Erfolg. Die Grubenbesitzer haben abgelehnt,
das von den Bergarbeitern vorgeschlagene Schiedsgericht
auzunehmen.

* Die englische Bcrgarbeiterbewegnng . In England
herrscht nirgends ein Zweifel, daß die am Donnerstag statt¬
findende Konferenz der Bergleute beschließen wird, daß alle
Mitglieder Ende Januar ihre Kündigung einzureichen haben.
Ln unterrichteten Kreisen herrscht aber trotzdem allgemein die
Meinung vor, daß der Streik nicht ausdrechen werde, da
alle beteiligten Kreise, Arbeiter und Arbeitgeber, vor der un¬
geheuren Verantlvortung eines solchen Schrittes zurück-
fünecken. Blau ninimt an, daß die Arbeiter von ihren
Forderungen nicht zurücktreten werden, daß aber die Ne¬
gierung turcinenieren und die Zechenbesltzer zur Annahme
des Grundsatzes eines Mindcstlohnes veranlassen iverde. Auf
der anlern Seite würden, so glaubt man, die Bergarbeiter
Konzessionen machen hinffchtlich der Höhe des verlangten
Mindestlohnes.

* Zum Eiscnbvhncrstreik tu Argentinien . Nach Meldungen
ans Buenos Aires dauert der Ausstand der Eisenbahner im
Lande forl. Von den Streikenden hat bisher nieinand die
Arbeit wieder ausgenommen. ES berrscht indes vollständige
Ruhe. _

Lokales utid provinzielles.
Merkblatt für den 17 . Januar . , . ' ' '

Sonnenaufgang 8”* | Mondaufgau» V *V 714 D.
Sonnenuntergang 4“ || Monditntergau , x r  1 * N.

1600 Spanischer Dramatiker Calderond»k« varca kn Madrid
geb. — 1812 Politiker Ludwig Windihorst st» Osterkappeln geb. —
1833 Erfinder der vuchdruckschnellpreff« Friedrich Stöntf  in Ober¬
zell gest. — 1010 Physiker Friedrich Kehlrarlfch in Marburg gest.

□ Kaltes «Setter . SBodoti  spricht « an jetzt, wenn man
sich auf der Straße begegnet? B»« der grimmen Kälte, die
uns nun doch, den Prophezetnnge» « treu, i» diesem Winter
so viel anhaltender und strenger Mf sonst beschert wurde.
Was ist das Einleitungsthema «Iler Stammtischreden, ehe
die Stichwahlaussichten besprochen und der Plan für die neue
Gruppierung im Reichstag . klar' entworfen wird ? Die
Kälte, die barbarische Kälte, die unS viel energischer als seit
langem zwingt, unsere wärmsten Kleidungsstücke hervor-
zuiuchen. Am Stammtisch ikt'L sat  reden von der Kälte.

Gräfin seine spöttischen Schlußfolgerungen von damals
abgebeten. Sie gehörte zu den Frauen , denen gegenüber
jeder beargwöhnende Gedanke ein Frevel war — ein
Charakter, vor dem man den Hut abnehmen mutzte.

,Na ?j' Aus seinen Gedanken aufgeschreckt, wendete
Dr . Albin den Kopf zurück. Schwere Tritte trabten
hinter ihm her. Der Laufende hatte es eilig, schnaufte,
keuchte — jetzt rief er ihn an : »Herr Dottor ! Herr
Doktor !'

Dr . Albin blieb stehen und ließ den Mann an sich
herankommen. Es war einer der Seedornfchen Feld¬
arbeiter. Als er vor dem Arzt stand, riß er seine dick,
Pudelmütze vom Kopf: »Eine schöne Empfehlung vom
Okonomiedirektor und ob Sie nicht ein bißchen zu ihm
rüderkommen wollten.'

»Ist iemand krank?'
»Krank? Nee, abgestochen ist heute worden und frische

Wurst gibt'». '
»Und frisches Material zum Trattchen über die Herr¬

schaft", ergänzte Albin im stillen die Worte des Tag-
löhuers . »Die könnten doch schon wissen, daß sie damit
der mir kein Glück haben!" Aber Nachkommen mußte er
der Bitte des Direktors doch. Er drehte sich um und ging
nach den Okonomiegebäuden hinüber.

Richtig, er hatte es ja gewußt! Als er sich den offen-
stedenden Zimmerfenstern des Direktors näherte, tönte
eitriges Durchemandersprechen zu ihm heraus . Der
dumpfe Drummton des Direktors , daS Helle, spitze Organ
seiner Frau und noch ein paar Stimmen debattierten eifrig
miteinander . Natürlich — die Frau Gemahlin des Küchen¬
chefs und Fräulein Laura , die schon stark verblühte Tochter
des Schloßoerwalters — lauter verwandte Seelen . Ihr
Gesprächsstoff fesselte die Leutchen so sehr, daß sie Doktor
Albin nicht einmal am Fenster oorübcrgehen sahen. Mit
einem ingrimmigen Gesicht trat der inS Haus . Die
Zimmertür . hinter der sich die Sprechenden befanden, war
nur angelehnt und wich von selbst zurück, als Dr . Albiu
auklopfen wollte. Eine am Ofen herumbantierende Frau
gewahrte ihn zuerst. . Ei. da ist der Herr Baverl ' riet sie

mit der früheren Marke dritter Lohnklasse zu 24  Pfg.
entstehen.

* lieber den Reichstag  herrschen noch vielfach
Unklarheiten in der Bevölkerung . Wir lassen deshalb
nachstehende ausklärende Mitteilungen folgen : Der Reichs¬
tag ist hervorgegangen aus allgemeinen direkten Wahlen
in geheimer Abstimmung . Jeder unbescholtene Deutsche
ist nach vollendetem 25. Lebensjahr wählbar . Auf
100 000 Seelen soll ein Abgeordneter kommen, doch soll!
jeder Bundesstaat wenigstens einen stellen. Der Reichst
tag hat 397 Abgeordnete , davon aus Preußen 336,!
Bayern 48, Sachsen 23, ' Württemberg 17, Baden 14,1
Hessen 9. Schwerin 6, Weimar , Oldenburg , Braunschweig,
Hamburg je S, Meiningen . Coburg -Gotha , Anhalt je 2,
Elsaß -Lothringen 16, die übrigen Bundesstaaten je 1.
Die Reichstagsmitglieder bezogen früher keine Diäten,
seit mehreren Jahren erhalten sie jetzt die Anwesenheils -!
gelber (Diäten ) täglich 20 Mk., dabei steht ihnen freie!
Eisenbahnfahrl von ihrem Wohnort nach Berlin miD
zurück zu. Der Reichstag übt mit dem Bundesrat die!
Reichsgesetzgebung aus . Die Wahlen für den Reichstag!
fanden vordem alle 3 Jahre , jetzt alle 5 Jahre statt .!

Vom Westerwald, 16. Januar . Ein Hexeiipcozeß, der
ein trübes Licht auf die Kulturzustänüe in einzelnen
Westerwalddörfern wirft , kam am letzten Mittwoch vor
dem Schöffeng-richt in Hachenburg zur Verhandlung.
Eine Frau in Neunkhausen , einem Dorf an der Grenzet
der Rheinpwvinz , tingle ihren Freundinnen , daß ihr

-neugeborenes Kind  nicht mehr trinkeu wolle. Anfangs!
habe es die Brust gerne genommen , aber nun schreie
es den ganzen Tag . Man müsse fast meinen , das Kind
sei „verhext". Natürlich fand die Frau Zustimmung!
und jemand wußte sofort auch den Urheber der Krankheit
des Kindes , den Hexenmeister, zu nenneu . Es war ein!
Mann aus dem Dorf , von dem man annahm , „er könnte
mehr als Brot essen". Wochenbettgespcäche bleiben nicht
geheim, das Gerücht von der Verhexung wurde verbreitet
und drang auch zu den Ohren des beschuldigten Mannes .!

laut. Alle wandten sich ihm zu. Die Direktorin bekam!
plötzlich einen roten Kopf; eine echte Frau , merkwürdig;
beilieheud für das Denken und Empfinden anderer. Dem !
Doktor las sie mit einem einzigen, flüchtig über ihn bin*
huschenden Blick feine Mißbilligung dessen, was ihr am
Herzen lag. von der Nasenspitze ab, und sofort nahm sie
ihre Zuflucht zu dem Auskunftsmittel der Schwachen und
Schlauen — seitlich ausbrechen. Umwege emschlagen. ist ]
bereit Lieblingstaktik. Scheltend fuhr sie zu der am Oien;
holenden Frau herum, statt Dr . Albin zu begrüßen. »Ob ^
sie wohl einmal Art lernen wird. Annemarie ! Wie oft \
bnF ich» ihr nicht schon eingetrichtert, daß man Herr
Doktor und nicht Herr Bader ,agt !' Mit ausgestreckten
Hauben lief sie nach diesem Tadel Dr . Albin entgegen.
»Gottwillkommen, lieber Doktor ! Man hat sein Kreuz
mi! den Leuten, bis man etwas Neues in ihre viereckigen
Lrchädel hiileiiibriug:. Um ein paar Jahrhunderte Hinkens
sie immer hinter dem drein, was m der Welt schon längst-
gang und gäbe ist."

»Der Bauer hält nun mal am altgewohnten fest' ,
meinte ihr Gatte phlegmatisch, während er und die andern
Anwesenden dem Doktor ebenfalls die Hände schüttelten.

„Du red' nur !" Blitzschnell fuhr die kleine Frau zu
ch.em 'J cum herum. »Du trägst die meiste Schuld, daß
d:e i.eate hier so verbohrt bleiben, wie sie sind, ,Die
Hauptsache :st, daß gearbeitet wird ', krieg ich zur Ant¬
wort . wenn ich verlange, daß du den Murmeltieren einmal
über die Köpfe fahren sollst. Da bleibt freilich alles beim
alten, und das ist ein Skandal !"

Direktor 'l 'iaUenta blinzelte dem Doktor humoristisch
zu. „Eigentlich hast du recht, Finchen", erwiderte er ge-
laiseu, „du hau überhaupt immer recht, mein Kind."

.Hab ' ich auch.'
»Da das also eine feststehende Sache ist. laß uns jetzt

m?r, DOna>r̂ ? ä antierm  reden . Sagen Sie um Himmels
imLen, Doktor, was ist denn mit unserm Grafen los?
Er soll ;a m einer furchtbaren Verfassung sein, wir sind

s flroBten  Unruhe ." Der Direktorin hatte es
ordentlich einen Riß gegeben. Diese ungeschickten Männert



Der verklagte natürlich seine Beleidiger , und das Schöffen¬
gericht hatte sich mit der Sache zu befassen. Es kam
auch zu einer Verurteilung , aber die Strafe fiel merk¬
würdig gering aus — nur 5 Mk. Der Beleidigte will
Berufung entlegen . — Aber dem Kinde mußte doch auch
geholfen werden . Zum Arzt wollte man nicht gehen,
einmal : weil man sich schämte, daß man noch an Hexen
glaubte , zum andern : weil man der Hilfe des Arztes
der Hexerei gegenüber keine Wirkung zutraute . Zur
Hexenbannung hatte man ja den bekannten „Wunder-
mann aus Weitefeld " zur Hand ; denn Weiteseld, dfls
erste rheinische Dorf , liegt ja nur */, Stündchen entfetnt.
Ob der Wundermann wirklich in Tätigkeit getreten und
ob seine Hilfe wirksam gewesen ist, das konnte nicht in
Erfahrung gebracht werden.

Betzdorf. 14. Januar . Vor 50 Jahren wurde die
Strecke Burbach -Gießen der Bahn Köln -Gießen dem
Verkehr übergeben . Von den Beamten , die bei der Er-) Öffnung der Bahn in Dienst waren, leben heute noch

" Lokomotivführer a . D . König , Weichensteller Metz-Dillen-
burg , Weichensteller und Bahnbeamter Johann Düren-
Niederscheld und Bahnwärter Thielmann -Sechshelden.

Westerburg, 13. Januar . Am vergangenen Sonntag
hielt der Bezirk Unterlahn mit Westerwald Stolze-
Schrey ' scher Stenographen in Westerburg seine 4 . Tagung
ab . Trotz der schlechten Witterung fanden sich zu dem
Wettschrerben 68 Teilnehmer ein. Um 11V, Uhr fand
in dem Saale deS „Hotel zum Löwen " die sehr gut
besuchte öffentliche Festoersammlung statt . Der Bezirks¬
vorsitzende Haas -Ems eröffete die Versammlung . Den Fest-
»ortrag hielt der Bundesoorsitzende Puff -Frankfurt a. M.
Er sprach über das Thema : „Die Entwicklung und Be¬
deutung der Stenographie ." — An die Versammlung
anschließend fand ein Festessen statt , an dem sich eine
stattliche Anzahl Schriftgenossen beteiligten . Alsdann
wurde noch eine geschloffene Bezirksversammlung ab-
gehalten . Abends 8 Uhr fand in demselben Lokale die
Preisverteilung statt . Ehrenpreise waren von den Ver-
einen und den Bürgern der Stadt in so großer Zahl
gestiftet worden , daß sämtliche Preisträger außer einem
künstlerischen Diplom auch noch je ein Ehrenpreis über¬
geben werden konnte.

Zur Reid)$tag$wabl.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

pretzgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Das Wahlergebuis und der Hansa-Bund. Auf Grund
der jetzt vorliegenden Ziffern ist die Leitung des Hansa-
Bundes von dem Wahlergebnis befriedigt , da von den
Mitgliedern des Hansa -Bundes sich in aussichtsreicher
Stichwahl befinden

34 Nationalliberale
61 Fortschrittler

1 Freikonservativer.
Dazu kommen von den Nationalliberalen , Fortschritt¬

lern und Fceikonservatioen noch 30 Kandidaten , die auf
dem Boden der Richtlinien des Hansa -Bundes stehen.
Bei dieser Zahl von Kandidaten besteht die Hoffnung,
daß die Bestrebungen des Hansa -Bundes im künftigen
Reichstage eine sachgemäße Vertretung finden werden.
Jetzt gilt es, für alle Mitglieder und Freunde des Hansa-
Bundes zur Durchsetzung dieses Zieles von Neuem mit
aller Kraft zu abeiten.

Die pirscht sich anfs vorsichtigste an, um den zugeknöpften
Medizinkacken nicht stutzig zu machen — und ihr Götter¬
gatte fällt direkt mit der Tür ins Haus . Nun war 's
natürlich aus , nun -erfuhr sie nichts.

Dr . Albin bejah sich die Gesichter, die alle m ge¬
spannter Erwartung zu ihm aufblickten. Teilnahme, oder
auch nur Besorgnis war auch nicht in einen! einzigen zu

lesen: nichts als brennende Neugierde. Nun. das war ja
auch nur natürlich. Er zuckfe mit den Achseln.

.Was soll denn sein? Die alte Geschichte. Man
kann mit Rückenmurkleiden steinalt werden, ganz zu
heilen sind sie jedoch nicht. Da geht's einmal bergauf,
einmal bergab.'

.Aber es hieß doch, daß die Heilquelle, zu der Sie
Erlaucht geschickt haben, ihm so gut getan hätte? Und jetzt
mU'n mal — das muß doch eine Ursache haben.'

»Ja , bester Direktor , wenn Sie uns Ärzten darüber
Klarheit verschaffen könnten, wo die Ursachen für das

• Bester- oder Schlechterwerden unserer Patienten zu finden
sind, Sie würden ^der berühmteste Mann von der Welt.'

»So glauben Sie nicht, daß irgendwas Besonderes —?'
»Was denn, mein lieber Herr Direktor ?' fragte Doktor

Albin ganz ausnehmend liebenswürdig und zuvorkommend.
Der Direktor geriet in Verwirrung.

»Nun, ich meine nur so. es war ' ja möglich — ein
unerwarteter Verdruß ist manchmal schnell da. Wie unsere
Erlaucht nu mal is — o je - '

. Wallenta kam ihrem Mann zu Hilfe, geschmeidig.
Ichmeichelnd. katzenfreundlich: »Man macht sich eben so
alleryand Gedanken, lieber Doktor, wenn man Dinge mit
ansteht, dce so ganz und gar von der Regel abweichen,
innere Gräfin — ist denn das ein Leben für eine junge,
schone, reiche Frau , wie sie's seit Jahren und Jahren
hier geführt hat? Immer allein, nie auch nur die kleinste
Unterhaltung die ärmste Dienstmagd hat mehr Ver¬
gnügen gehabt als sie. Und nicht einmal Dank oder auch
nur Anerkennung dafür von ihrem Manne . Sekkaturen
- die ja ; seine Launen an ihr auslassen, das trifft er -
sonst nichts. '

JVab und fern . ‘
o Opfer der Kälte lind des Wintersports . Die seit

langer Zeit ersehnte und nun seit einigen Tagen endlich
emgetreiene Winterkälte und der infolgedessen möglich ge¬
wordene Rodel- und Schlitlschuhsport haben bereits zahl¬
reiche Opfer gefordert. Wir lasten die diesbezüglichen
Dieldungen nachstehend einzeln folgen:

Berlin.  15 . Jan . Der Schriftsetzer Paul Haberland
prallte beim Rodeln im Grunewald in einer Kurve gegen
einen Baum und zog sich einen komplizierten Bruch des
Fußgelenkes zu.

Berlin,  15 . Jan . Das Wild hat unter dem gegen¬
wärtig iedc scharfen Froste schwer zu leiden. Die Atzung,
die infolge des heißen Sommers nur ganz spärlich vor¬
handen ist, wird durch den Frost am Boden festgehalten
und geht als Naturfutter verloren . In großen Scharen
tritt daher das Wild auf die Felder aus , um hier Futter
zu suchen. Der Kälte sind bereits namentlich viele Hasen
zum Opfer gefallen. Das Wild ist durch die Kälte not¬
gedrungen so zutraulich geworden, daß es bis in die
Dörfer dringt und um Futter bettelt.

Spandau.  15 - Jan . Bei Wilhekmkrnh brachen drei
junge Leute aus dem Eile ein. Der 20jährige Jnstrumeuten-
nu. ;er Henrnblen erirank. Drei Passanten , die zur Rettung
hmbe-eilten. brachen ebenfalls ein, konnten aber noch gerettet
werden.

Landsberg  a . W.. 15. Jan . In der Nähe von
Darrmletzel wurde der Kutscher Knospe mit seinen Pferden
eri.roren aufgefunden. Er hatte sich mit seinem Schlitten
in 'einem Graben festgefahren.

Görlitz,  15 . Jan . Auf der Landeskron -Rodelbahn
verunglückten zwei Maschinenbauschüler schwer. Der
23jährige Rubin brach beide Beine und trug eine Gehirn¬
erschütterung davon, sein Kamerad erlitt eine Sehnen-
zerre.ßung. -

Breslau.  15 . Jan . Auf der Rodelbahn bei Biemtz
erlitt während voller Rodelfahrt die 37jährige Kaufmanns¬
frau  Anna Müller einen Schädelbruch und starb bald
daraus.

Meiningen,  15. Jan . In Hildburghausen verunglückt»
beim Rudeln ein Unteroffizier tödlich.

Paiiau,  15 . Jan . Hier sind zwei Mädchen des
Schneidermeisters Hasenkops beim Rodeln am Jnnkai er¬
trunken. Ein Hausnieister zog mit seiner Stange die
Kinder zwar noch ans Ufer hin. während aber das drei-
,ährige Kind sterbend die Stange ergriff, verschwand das
neunjährige wieder in den Wellen.

Astrachan,  15 . Jan . Wie amtlich gemeldet wird , ist
bei dem Kirchdorf Garjischkin eine Eisscholle mit 109 Fischern
ins Meer getrieben worden.

Newoork,  15 . Jan . Me strenge Kälte dauert an
und wirkt in den « Bchiedenen Lande --teilen sebr nach-
iellig aus den Geschäftsverkehr ein. Es herrick! großes
Elend. Die Obdachlosen werden m Kirchen unterueoracht.

O Tos Geld im Fettopf . In Apollensdorf bei Witten¬
berg goß die Ehefrau eines Weicheuslellers vor einiger
Zeil ausgelassenes Fett in einen Topf . Als später der
Ehemann nach Hause kam und nach seinem am Tage
zuvor erhaltenen Vierteljahrsgehalt fragte , war das Geld
rerichwunden und alles Suchen blieb erfolglos . Als nu»
Montag das Fett verbraucht worden war , fand sich am
Boden des Topfes das vermißte Geld im Gesamtbetrag»
ron etwa 400 Mark vor. Die Freude über das Wiede»
finden war natürlich groß.

o Beim Spielen erhängt ? Der achtjährige Ott»
Weruter aus Hohen-Schönhausen hielt sich besuchsweis«
bei Verwandten in Berlin auf. Der Knabe wurde nach
dem Mittagessen in die Küche geschickt, da sich das Eh»
paar zum Schlaf uiederlegeu wollte. Als die Verwandte»
später die Küche wieder betraten , fanden sie das Kind an
einem Kleiderhaken erhängt auf. Alle Wiederbelebungs-
versuche waren vergeblich. Wie der Knabe zu Tode kam,
ist völlig rätselhaft. Es kann nur angenommen werden,
daß er Erhängen hat spielen wollen und sich dann selbst
aufgeknüpft hat. '»

Bunte Caejcs-Chrenih.
'Br-uurhaven , 15. Jan . Der Klemvnergeselle Kerl wurde

io einem Stalle abgcschlachtet und dann aus einen Dünger-
Hansen geworfen. wo man ihn aufsand.

Bromlirrg, 15. Jan . Bei dem Besitzer Gorzki in Jarulchtn
wurde die Dienstmagd Rakawski beim Dreschen von der
Welle des Roßwerks erfaßt und mehrnials berumgeschleudert,
so caß die R. sofort tot war. Wie es beißt, fehlte eine
Schutzvorrichtung.

Stuttgart , 15. Jan . Das Gordon-Bennett -Fliegen der
Lüfte in Stuttgart st aus den 27. Oktober festgesetzt worden.
Ein deutscher Luitschiffertag findet bier vom 25. dis
27. Oktober statt.

Saargemüud , 15. Jan . Bei einem Hochofenbau ln der
Nähe von Hagendingen sind vier Monteure abgestürzt. Sie
waren aufhder Stelle tot.

Budapest, 1b. Jan . Die ungarische Briefmarkenhandlun»
Bela Szekula erwarb für 714 000 Mark eine der grüßten
und wertvollsten Briefniarkensaminlungen der Welt. Die
Sammlung ist in 17 Bänden untrrgebracht und enthält
seltene Marken bis zum Werte von 800 Mark pro Stück.- -4

Die perle von JVIeppen* •--«*-
8ur 100. Wiederkehr deS Geburtstages Ludwig WindkhorstS.

Auf dem Gute Kaldenhof in Westfalen wurde de«
Dr. jur. Windthorst am 17. Januar 1812 ein schwächliches
Kind  geboren, das mit klugen Augen aus einem übermäßig
großen Kopfe sah. Der Vater fürchtet« für das Lebe« de«
Jungen und schickte zum Pfarrer wegen schleuniger Nottaufe
des kleinen Ludwig. Mit behaglichem Humor bat dies«
Kleine, als er schon
längst Erzellenz
war und aus dem
Zenit seines Ruh¬
mes - sich befand,
erzählt, was man
bei seiner Geburt
prophezeit habe.
Aus dem Kalden¬
hof ging es unter
Bauern undDienst-
boten von Mund
zu Mund: . Hebbet
ji schon höret, de
Windthorst het 'n
Jongen mit'mWa-
tcrkopp kregen! Do
steckt jo de Düwel
drin, de mot ut-
drewen wer'n!'
Das Gerede ward
immer aufgeregter,
und als man gar
etwas von . Not¬
taufe" hörte, glaubten die Leute, dazu müffe der Taufsteia
aus der Kirche geholt werden. Um das zu verhindern,
läuteten sie Sturm und stellten sich zur Abwehr vor dem
Altar auf. Mochte der Dr . jur. Windthorst selber zusehen,
wie er den Teufel verjage. „So habe ich gleich bei meiner
Geburt schon eine Revolution veranlaßt ' , scherzte Ludwig
Windthorst später einmal bei Wiedergabe dieser Geschichte.

Ader . de Jong mit'm Waterkovv" entwickelte sich über¬
raschend gut, auch körperlich, nur daß er von kleiner Statur
blieb. Auf Kaldenhof. dem gräflich Drosteschen Gut bei
Osnabrück, wo sein Vater Rentmeister war, bewegte sich d«
Knabe viel in freier Luft und verübte auch allerlei tolle
Jungenstreiche. Später kam er auf das Karolinum nach
Osnabrück, einer noch von Karl dem Großen gegründeten
Lateinschule, wo er durch Intelligenz und gutes Betragen
geradezu auffiel: . Verstand ist sein Charakter", sagte einer
seiner Zehrer von ihm. Dann studierte er in Güttingen und
Heidelberg, bestand mit Auszeichnung das Staatsexamen und
ließ sich, da seine Rednergabe und sein Talent , jede Schwäche
des Gegners sofort herauszufühlen. ihn dazu besonders be¬
fähigten, als Rechtsanwalt in Osnabrück nieder. Dort fand
er tauch die Gefährtin seines Lebens, die 52 Jahre ihm zur
Seite gestanden hat, und zwar aus ganz romantische Art.
Julie Engelen,  auch eine Juristentochter, batte dem
.Kleinen" zuerst einen Korb gegeben. Da er erfahren hatte,
daß sie das Lautensviel sehr schätze, lernte er von da ab mit
ungeheurem Eifer die Gitarre schlagen, und als er es b'e-
meistcrt batte, brachte er ihr abends ein Ständchen . Sie
öffnete das Fenster, er trat schnell in den Schotten iiiriUt

.Fluchen !' mahnte ihr Gatte erschrocken.
»Ach was — jeder von uns hat das und ähnliches

mehr als einmal gedacht und gesagt. Na. ich dürste nicht
an unserer Gräfin ihrer Stelle seinl'

»Und kein Aufheben von der Geduld und Selbst¬
aufopferung. die sie üben mußte !' lobte Fräulein Laura.
»Als ob sich das von selbst verstünde. Immer freundlich,
nie finstere Gesichter.'

„Ja . auch darin eine Ausnahme von der Regel' ,
spottete Dr . Albin.

»Ah — Sie !" drohte ihm Frau Wallenta . »Wenn so
ein verknöcherter alter Junggeselle uns nur eins versetzen
kann nachher ist er glücklich.'

.Und schwer muß es ihr wahrhaftig manchmal ge¬
worden sein, die üblen Launen ihres Mannes zu ertragen ' ,
seufzte die Frau des Küchenchefs.

»Allein gegenüber, was sie als ihre Pflicht erkannt
hak. ist die Gräfin hart wie Stahl gegen sich", setzte
Dr . Albin ernst hinzu. »Ihr Verhalten könnten sich viele
Frauen zum Muster nehmen. '

.Freilich , das wär ' so was für euch Männer !' rief
Frau Fine erbost.

»Aber alles hat ein Ende, und ich hab's gleich gesagt,
als sie fortgingen : Jetzt wird sie auf den Geschmack
kommen! Du lieber Himmel, sie war ja noch ein halbes
Kind, das nichts vom Leben wußte, als man sie mit Graf
Seeborn verheiratete. Eine Sünde — so ein junges
Dingelchen, kaum sechzehn und er bald sechzig! Und
gleich nach der Hochzeit übersiedelte er mit ihr hierher.
Und er hat doch Schlösjcr genug, die nicht io einsam und
weltabgeschiedenliegen wie der Stammsitz der Seeborns.
Seitdem hat sie hier gesessen wie in einem Gefängnis —
als ob sie nicht auch das Recht hätte, ihre Jugend ein
bißchen zu genießen.'

»Die hochbegabte, ernst veranlagte Frau findet eber
chre Freude an anderen Dingen . Sie hat Interesse füi
die verschiedenstenWissenszweige' , erwiderte der Arzt
ernst.

,G »tt ser's geklagt, ja. über ihren Büchern hat sie

mehr gehockt, als vernünftig war . denn «s ist gegen die
Natur . Das hat man ja gesehen, als Herr Friedrich ins
Haus kam. Da ist das arme, junge Blut eigentlich erst
jung geworden — ich glaube, das Lachen hat sie auch von
ihm gelernt.'

»Ja , unser junger Herr !' schwärmte Laura enthusiastisch.
»Nicht einmal unsere Erlaucht hat seiner Heiterkeit und
Liebenswürdigkeit gegenüber finster und mürrisch bleiben
können. Freilich, so weit ist er nicht aus sich heraus¬
gegangen, um auch dem Herrn Friedrich das Leben froh
und heiter zu machen. Eine knauserige Zulage , mit der
er kaum auskommt — weiter hat seine Freigebigkeit nicht
gereicht. Aber Baron Römingen läßt sich von seinen
Sorgen die Laune nicht verderben, und wenn er da ist,
hat alles in Seeborn ein anderes Gesicht."

»Daß er nicht mitgekommen ist!" wunderte sich Herr
Wallenta. »Er ist doch immer die Aufmerksamkeit selbst
gegen seinen Obeim — und läßt die Gräfin mit dem
kranken Herrn allein fahren! Wie ist denn das gekommen.
Doktor ?" _ .. .

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Er sott dein Herr sei». In der Königlichen Kapelle

von Savoy fand die Trauung Victor Duuals mit Una
Snatford DugLale, einer Nichte des Viscount Peel , statt.
Die Brau ! ist eine bekannte eifrige Frauenrechtlerin Eng¬
lands und hatte sicki ausbedungen, daß es ihr erlasse«
werde, dem zuiünftigen Gatten „Gehorsam " zu geloben.
Der Geistliche, Reoecend Hugh Chapmann, glaubte dazu
erst die Erlaubnis de; Erzbischofs von Canterbury ein-
hcueu zu müssen. Als nun das Brautpaar vor dem Geist-
lichen stand, erklärte dieser, darauf aufmerksam machen zu
müssen, daß, wenn das Gelöbnis des Gehorsams unter-
bleile , die Gesetzniäßigkeitder Ehe angezweifell werden
könnte. Darauf wollte es die streilbare Dame denn doch
nicht ankommen lassen. Sie beguemte sich wohl oder übel
zu dem Gelöbnis und verließ als Frau Duval die Kirche,
vor der sich riesige Menschemnaffe« angejammelt hatten.



unD — plumpste in den vorbeifließenden Bach : es gab einen
^uflaui mit Lebensrettung . eine neue Erklärung und schließ«
sich einen naiicn , aber glücklichen Bräutigam.

Seine Tüchtigkeit brachte den Dr . Ludwig Windtdorst
1848 als Oberapvellationsrat an das höchste hannoversche
Gericht nach Celle. seine Rednergabe und sein Eintreten für
die Volksiechte 1849 in die hannoversche Zweite Kammer.
Er ward dort nicht nur ein Vorkämpfer der Verfassung gegen
Regungen des Absolutismus , sondern — schon damals —
auch ein Verteidiger des großdeuischen Gedankens , der
Einigung Deutschlands unter Österreichs Führung unter
möglichster Selbständigkeit der Einzelstaaten und unter
Wa rung der Rechte der Kirche.

Rach Ernst Augusts Tode 1851 war Windtdorst unter
König Georg V. zweimal Justizminister , bis dann der Krieg
tam und Hannover preußisch wurde . W Windtdorst von
da ad bis zu seinein Tode im Jahre 18 gewesen ist, das
steht aus den Blättern der deutschen RcichSgeschicht«. Reuen
Eugen Richter war er vielleicht der schärfste Gegner
Bismarcks und trotzdem bei diesem wo . lgelitten , denn die
Person des poliliichen Widerparts war dem Zentrumsführer
heilig , auch wenn er die Sache rückhaltlos angriff . Der
Reichskanzler sah die . kleine Exzellenz" gern bei sich,
sogar aus den parlamentarischen Bierabenden , und
Auron v. Werner hat einen der nicht seltenen Momente im
Bilde verewigt , wo der hünenhafte Staatsmann mit dem
zarten Parteiführer fröhlich anslüßt . Windtdorst blieb im
politischen Kampfe iminer der Gentleman : und zweierlei

Regenschirme
für Herren, Damen und Kinder in nur Prima Qualitäten,

extra groß und bunt gestreift
den sogen. Westerwälder Schirm ca. 60—63 cm groß.

Eichene Stöcke (Westerwaldklub-Stock).
Für die langen Winterabende

lange und kurze Pfeifen, mufzpfeifen
und vor allen Dingen einen guten , bekömmlichen

Rauchtabak , fein und grob
ferner grobgeschnittenen Rolltabak

in jeder Preislage.
Nordbänrer kaniabair. gepreßter CabaR (dunkelbraun)

in nur Io. Qualiät.
Bitte meine Schaufenster zu beachten.

£ Anfertigung +

£ .'. aller ßaararbeiten %
^ von ausgekämmten ßaaren ^

§♦
♦

► iDie Zöpfe, ßaarunterlagen und Chignons.

► Kaufe jeden Polten ausgekämmter ßaare.

►Georg Fleilchhauer, Frileürgelchäft♦
► ßadienburg. Y

)♦♦♦♦♦♦♦♦♦ !♦♦♦ *♦♦♦♦♦•

nähmaschinen
ls Langschiff, Rundschiff und Schwingschiff, bestes
ielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
:be dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch

auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Haiti us , Hachenburg.

verschönte auch seine heftigsten Reden : die vochvauung der
Autorität und der behagliche Hunior . Er war einer der
ersten, die der 1871 neugegründeten Zentrumspartei im Reichs¬
tage als Vertreter des hannoverschen Wahlkreiscs Meppen-
Lingen - Arenberg beitraten , und er hat die Partei während
der schweren Zeiten des Kulturkampfes glänzend geführt
und zu jenem Gebilde zuiammengeschwcißt , das heute noch
durch seine Festigkeit auch den Gegnern Achtung abringt.

Er ließ die Partei nicht, wozu die Gefahr nahelag . un¬
versöhnlich werden . So führte er sie geschlossen der Bismarck«
scheu Mehrheit zu. als der Kanzler 1879 die Wirtschafts¬
politik änderte und die Liberalen der damaligen Finanzreform
sich versagten , so wandte er sich auch umgekehrt 1887 gegen
das Eingreifen des Papstes , als dieser im Septennatsstreit
durch den Münchener Nuntius eine Einwirkung aus das
Zentrum versuchte. Kein Parlamentarier stand um seiner
lauteren Persönlichkeit willen so in Ehren wie dieser Mann.
Bismarck empfing ihn zu intimer Beratung wenige Tage vor
seiner Entlassung . Kaiser Wilhelm II. fuhr bei der ersten
Nachricht von Windthorsts schwerer Erkrankung selbst vo«
der bescheidenen Wobnung in der Alten Jakobstraße in
Berlin vor . Mit fürstlichen Ehren wurde der alte Parla¬
mentarier begraben , dein seine Freunde zu Lebzeiten den
ehrenden Beinamen »die Perle von Meppen ' gegeben
hatten . D. I.

Randets -Zeitung.
Berlin , 15. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet ^ ' Weizen (RKerner ). liRoggen , (- Gerste
(Kg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg W 206, R 178,50, H 193, Danzig
\V 204 209, R 183,50, Bg 192- 207, H 184- 189, Stettin
W 202 - 207, R 181- 185, H 184- 187, Posen W 202 - 204,
K 181, Bg 201, II 186, Breslau W 201 - 202. R 181.
Bg 200, Fg 160, H 187, Berlin W 209- 210. ß 187,50- 188,50,
II 197- 207, Dresden W 207 - 210. R 183- 192, Bg 212- 217,
Fg 174- 177, » 206- 210, Hamburg W 207 - 209, R 188- 192,
H 198 - 203, Hannover W 206, R 192, II 207, Neuß W 208,
R 192, H 190, Frankfurt n. M . W 218 - 220, R 197,50
bis 199, Bg 220—227,50, H 200 - 205, Mannheim W 225,
R 200, H 200- 205.

Berlin , 15. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
24,75—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Still . —
b.r ggenmehl Nr . 0 u, 1 22,30 - 24,20. Abn . im Mai 23,00.
Still — Rüböl . Abn . iin Mai 65,20 G. Geschästslos.

VoraussichtlichesWetter für Mittwoch den 17. Januar 1912. f
Noch Fortdauer des Frostwetters. Zeitweise Be.

wölkung, doch höchstens vereinzelt etwas Schneefall.

Oberförfterel Kroppach
verkauft am Montag , den 29 . Januar d. I . von 10 Uhr vorm,
ab in der Wirtschaft von Schürg zu Rister -Sägewerk aus dem
Schutzbezirk Rister (Förster Kasten) Distrikte 22ab, 23b Welschhütte:

Eichen: 1 rm Scheit. ,
Buchen: 18 rm Nutzscheit, 362 rm Scheit, 156 rm Knüppel,

81,60 Hdt. Wellen.
And. Laubholz : 15 rm Scheit, 1 rm Knüppel.
Nadelholz : 3 rm Knüppel.
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekanntmach¬

ung ersucht.

Prima fiemdenflanelle
garantiert wasch- und kochecht.

sowie
Kettenbaumwolle
und Einschlaggarn

in der besten Marke Extra -Prima "WW
zu billigsten Preisen eingetroffen.

Wilhelm Pickel , ßachenburg.

Heinrich Ortbey, Hachenburg.
Nach dem so günstigen Abschluß des Weihnachtsge- !!

schäftes habe ich mich entschlossen, auf sämtliche Waren!
fortan einen Rabatt von 50/0 zu gewähren und ersuche!
meine werte Kundschaft, von dieser Einrichtung ausgiebigen
Gebrauch machen zu wollen. — Ich empfehle besonders:

Hütet Euch por der liiioe!

In Arbeiterkreisen ist von Christlich-Sozialen behauptet worden:
Dr. hohmann habe geäußert, für einen Arbeiter sei ein Tagelohn von
2 Mk. 50 Pfg. genug.

Diese Aeußerung ist niemals gefallen, also erlogen.
Bei den Landwirten wird von unseren Gegnern erzählt:

Dr. bohmann habe behauptet, für Schweinefleisch sei ein Preis von
45 Pfg. per Pfund genug.

Auch das ist gelogen. Die gleiche Lüge ist schon 1907 im Wahl¬
kreis Altenkirchen gegen den nationalliberalen Generalsekretär Peter
von den Christlich-Sozialen vorgebracht und von uns gebrandmarkt
worden. Die Verzweiflung dieser Partei muß groß sein, wenn sie
diesen alten Kaffee neu versteuert aufwärmt.

Jedermann, der diese Lügen verbreitet, wird gerichtlich wegen
Verleumdung belangt werden.

Der Wahlausschuß der nationalüberalen Partei
im5. naH. Wahlkreis.

XRÄNCHEH
Warmer atteLmurfafcSjiBg»^

*£l~Pn-BBUHNC>«-OifiEKTB»PE*S.

wmm

(Bitterwasser)
empfiehlt

Karl Dasbach,
Drogerie

— Hachenburg.

Edamer , Limburger
und Hand -Käse
empfiehlt in stets frischer Qualität

Stephan 5ruby, ßachenburg.

Visitenkarten in neuesten Mustern

liefert billigst

Bneiidruekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Hachenburg.
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Zur Lieferung von

Herren - und
Damengarderoben

empfiehlt sich bestens

Karl Giehl, Hachenburg,
feinere Herren - und Damenschneiderei.
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Alle lieben
ein zartes , reines Gesicht , rosiges
jugendfrisches Aussehen und
schönen Teint , deshalb gebrauchen

Sie die echte
Steckenpferd'Eilienmilch-Seife

o, Bergmann & Co., Radebeul
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

Eilicnmilch-eream Dada
rote und spröde Haut in einer Nackt
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf
bei h. Ortbev, Harl Dasbach und
Georg fleilchbauer in Hachenburg

Erfahrenes machen
für Küche und Hausarbeit , und ein
jüngerer properer Mädchen
sucht auf bald oder später

Karl Weber , Fleischerei,
Siegen , Lvhrstr. 25.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Baldiis, Hachenburg.

Bismarckheringe
in stets frischer Ware zu haben bei

(Uascftbocke
und melkscbetnel

kräftig sowie dauerhaft.
Mw. Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.
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